




Daß das lezte das beſte ſeyj
wolten

an dem Exempel

ciner betagten Shriſtlichen Watrone,
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in der Grafſchafft Höhnſtein.

hinterlaſſener Klittbe,
 welchein gzſten Jahre ihres geſegneten Altert
den 6. Dec. 1741.

n Jifeid ſeelig verſtarb.

der ſecligen Grau
beyde Tochter,

Schwieger-GSohne,
und funff Kindes-Kinder

Alfeld, den 10. Deỹ. mai.



und lehrte die Mutter,
daß es dem Stamme nicht beſſer gehen wurde, als dem Aſte,

und daß ſie die ihm gegebene Sterblichreit auch ſelbſt behalten wurde.

Diießer Fall beugete ſie, brach ſie aber nicht;
es muſte vor 1i1. Jahren ein ſthwehrer Fall darzu kommen,

der ſie erſt lange zum ſitzen,
und kaum 10. Tage vor ihrem Ende zum liegen brachte.

Jifeld muſte ihr endlich eine EloſterRuhe darzu geben,
welche ſie in dreyer Herrn Landen zuvor nicht gefunden.

—n
Gie bekam Feyerabend von aller Arbrit,

auſer der geiſtlichen,
wiewohl ihre Cammer ihr Tempel,

ümd der Tiſch ihr Alar werden muſte.
One Arbeit ronte ſie jedoch nicht ſeyn,

und olte ſte auch!zun Mildigkeit und Liebe arbeiten,
ſsviel ſich  im ſtzen thun ließ.

v.  Deun  hre Růhe war nicht Faulheit, ſondern Einſamkeit,

maaſen ſie auch nicht eininahl die Freyheit des Alters

und des Bettes, beyh Tage, fondern des Nachts brauchte.
Doch .war es gut,

dag ſie in der Jugend ſich an eine Arbeit gewohnet,

darzu auch das entkrantete Alter ſtarck ggnung iſt,

und darzu mnehr die Seele, als der Leib, gehoret,

GOttes Wort leſen und betrachten,
durchs Gebeth und erballlichen Wandel es zur Krafft bringen.

Hierdurch war ſie vor die Jhrigen
ein Lehrer, Leiter, Rathgeber, Troſter, mit Worten.

—in iebendiges Exempel? Buch in Werckenin,
eine Stuze des Qaußer im Gebeth,

und eben dadurch nuzte ſie gel,

da ſie der Wet ilichts mehr nuge zu teyn meinte:
wenn ſie es nur hatte beſtandig bleiben konnen.

Jhre Maßigkeit war zwar ihre Starcke,
weil keine Arzney der Speiſe zu Hulffe kommen durffte,

ſondern die Speiße ihre Arzney war,
die ſie faſt nach der doũ abzehlte.

Doch das hohe Alter brachte ſie zu liegen,
wo ſie liegen bleibenſolte;

doch nichtgher. bißſie Lebens ſatt war.
Sie drung nicht mit fruhzeitigen; Wunſchen in den Himmel ein,

ehe er ihr werden konte,

ſondern wartete mit Verlangen, biß er ihr ſelbſt ruffte.



Zen der Lodt

1 e A Ê 2.244 J —e 2un ein gememts, aber insgemei unbedachtes Wort,
welches ſo viele todte Exempel predigen,
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mehrere lebendige aber zu verleugnen ſcheinen,

biß der Tod auf ihrer Zunge redet.
Das menſchliche Leben beſtehet aus vielen Tritten und Schritten;

davon ein einziger din gewiſfeftt iſt,
der ins Grabigehet:

I J dieſer wird- uber denen ubrigen vergeſſen, v* E

oder' weit hinaus geſezet, S e—
ja wurde meiſt lieber ganz ausgeſezet.
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J  GGileichwohl bleibt zulezt der Tod.
1 Wuhrete das Leben auch fd lange, ia langer,

v*
dals nter wenigen geßoſſen hat

J Fr. Johanna Makbia, Wittbe pon Dransfeld,
T

nahme es auch noch w Jele ümnmhege.

J dolencket es doch eldlich tnn
um Tode.

ß guerer ÊAls dieſe im Alter eru vollkom̃niene  Matrone x
ↄ. 1657. zu Wůtſigeroba ihre Augen ern aufthatcz

geſchahe es gleich unttr der menkchlichen Behinaung
 ſolcche ink Sode wieder zu zu thum,

dotch nicht ſy/gllicheweil der HErr eine Niuner von Za. Jahren
erſt aus ihr mnthen wolte.

Doth lehrtke ihr det ftuhe Tod ihrer Eltirn,
daß ſie von ſterblichen ſtrhlich gebohren.
Eine munitere und geſchafftige Jugenb

verſprach ein ſtilles und langes Alter,
eine ſpate Heyrach ſeztt. ſit an der Weltſerſt feſte,

und drey Kinder iwvlten einer Mutter auch genießen.

Aber da der Mann das ſterben erſt ins Vaut brachte

an irmeinte ſie, die Ordnung ware nechſt bJ
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J Aber der HErr wolte eine wohlgeplagte Wittbe haben,
und ihre dauerhaffte Ratur dirch Wittbin-Creutz ſchwachen,

und die Ordnuntz kam noch nicht an ſie.

Ein in. der beſten Blüthe.ſtehender Sohn,4

der lezte vom allen. Dransfelbiſchen Manns Stamm,
der denkefte ſehn ſolte, diß Hauß wieder her zu ſtellen,

nahm folchevergebliche Hofnung mit ins Grab,
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Sie kam alſo ſo hinein,
daß ſie nichts als die Vorbothen des Todes,.

die Entkrafftung des Leibes,

uniicht weniger den Vorſchmack des Himmels, empfand,
und das Gemüthe verließ eher den Leib,

als der Leib die Seele ausſchloß.
Da ſieralſo mancherley Verunderung des Lebent

durchgegangen war,
A

.1tawvar das beſte das lezte,
oder vielmehr das erſte, nach der Ewigkeit zu rechtien/

worzu der Tod den Anfang gab.
Nunmehro gehets mit ihr von neuen an

was ohne Endt fortwahren wrd.
Alter.iſt nun Jugend, Schiachheit Starckt;

und gejdi Frende woren,
und  nit dem lezten Schritte in: der Wilt. hat ſie mehr erſchritten

S—
lls mit ihremn ganzun kehen.

Das lezte das vbeſtt. ar
EGott geſegne ihr ſolche ſchone Verbefferungg

und helffe allen darzi,
die was beters dort drobtn ſüchtin
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	Daß das lezte das beste sey, wolten an dem Exempel einer betagten Christlichen Matrone, Frauen Johannen Marien von Dransfeld, gebohrner Voigtin, weyland Herrn Alexander Otto von Dransfeld, Königl. Preußl. Cammer-Secretarii in der Graffschafft Hohnstein, hinterlassener Wittbe, welche im 85sten Jahre ihres gesegneten Alters den 6. Dec. 1741. zu Ilfeld seelig. verstarb bey ihrem Grabe betrachten ... beyde Töchter, Schwieger-Söhne, und fünff Kindes-Kinder
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